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und die Vereinten Nationen
haben keine Legiti mation
mehr. Wir müssen sie los-
werden."
Ähnlich radikal formulierte

der Lateinamerika−ExperteJa-
mes Petras in einem Positi-
onspapier, die"Antiglobalisie-
rungsbewegung müsse zu ei-
ner antii mperialistischen Be-
wegung" übergehen. Bei Attac
kamen solche Forderungen
nicht gut an. Dort setzt man
auf Realpolitik, auf eine Refor-
mierung internationaler Insti-
tutionen wie IWF und Welt-
bank. Die Vereinten Nationen
sollten nach Vorstellung des
Netzwerks zu einer Weltregie-
rung i m globalen National-
staat werden, die beispiels-
weiseauchSteuerneintreiben
darf. Selbst von der Art der
fiskalischen Einnahmen hat
manschongenaue Vorstellun-
gen. Mit Hilfe der so genann-
ten Tobin−Steuer auf Devisen-
transaktionen sollen Finanz-
krisen gedämpft und die bis-
lang beliebte Kapitalflucht in
Steuerparadiese verhindert
werden. Wem man damit an
den Karrenfahren will, daran
ließ der deutsche Attac−Spre-
cher Peter Wahl keinen Zwei-
fel: "Angesichts der Blockade-
politik der Amerikaner wer-
den wir die Einführung der
Tobin−Steuer als Spekulati-
onssteuer in Europa voran-
treiben."

Andere Welten
Tatsächlichkann Wahl dies-

seits des Atlantiks auf ein-
flussreiche Verbündete set-
zen, so etwa auf den deut-
schen SPD−Politiker Oskar La-
fontaine, der sich schon i m
vergangenen Jahr auf einem
Attac−Kongress in Berlin für
eine stärkere Besteuerung
von Spekulationskapital stark
gemacht hat. Oder auf Daniel-
le Mitterrand, die Frau des
früheren französischen
Staatspräsidenten, die selbst
nach Porto Alegre angereist
war. Auchin einigensozialde-
mokratischen Regierungen
Europas wird die Tobin−Steu-
er derzeit wohlwollend dis-
kutiert.
Der gemeinsame Feind war

dagegen in Porto Alegre
schnell ausgemacht: die USA.
Die Vereinten Nationenhätten
das Zepteraus der Handgege-
ben, alle kapitalistischen
Kräfte sowie fast alle Regie-
rungen der Welt hätten die
USAzum"Agentendes perma-
nenten Terrors" delegiert,
heißt es in einer Erklärung
zum "Antiterrorkrieg" des
Pentagons. Am Montag mobi-
lisierten die Organisatoren zu
einer Kundgebung gegen die
geplante gesamtamerikani-

sche Freihandelszone FTAA.
Dieses Projekt, das die
Washingtoner Regierung bis
2005vonAlaskabis Feuerland
durchsetzen will, sei, so
Chomsky, auf der Linie "ex-
tremprotektionistischer" Ab-
kommen. Vor Ort war es je-
dochvor allemeinvomspani-
schen Kapital in den Ruin ge-
triebener Staat, der das Schei-
tern der IWF−Politik bildlich
zum Ausdruck brachte: Ar-
gentinien.

Vorbild Argentinien
"Argentinien, der Kampf

wird nicht enden" − schon
während der Auftaktdemons-
tration warendie Parolen und
das mittlerweile weltbekann-
te Kochtopfklappern der Akti-
vistenaus Buenos Aires nicht
zu überhören. Auch i m Saal
spielte die Revolte i m Nach-
barland i mmer wieder eine
große Rolle. Dabei beschäftig-
te mansich nicht nur mit der
ForderungnachStreichungal-
ler Auslandsschuldenfür Län-
der der 3. Welt. Denn was
noch vor wenigen Monaten
als verzweifelter Aufstand be-
gann, wurde zunehmend zum
Symbol des Kampfes gegen
die Politik derinternationalen
Finanzorganisationen.
"Argentinien ist heute ein

fabelhaftes Laboratoriumfür
den Widerstand gegen den
Neoliberalismus, von dem
man viel lernen kann," sagte
Luca Casarini, ein italieni-
scher Globalisierungskritiker,
der i m vergangenen Sommer
die Aktionen gegen den G−
8−Gipfel in Genua mit organi-
siert hatte. "Die Aneignung
des öffentlichen Raumes, die
Stadtteil−Versammlungen und
die organisierten Entschei-
dungsstrukturen sind Aus-
druckeines neuentstehenden
Rebellentums." Andere vergli-
chen die argentinischen
Kämpfe mit denender südme-
xikanischen EZLN, demZapa-
tistischen Befreiungsheer.
Das Weltsozialforumforderte
dennauch Mexikos Regierung
auf, dafür zu sorgen, einen
Dialog mit der Indígena−Orga-
nisation wieder zu ermögli-
chen und "alle Einschüchte-
rungen und Überfälle auf za-
patistische Gemeinden einzu-
stellen".
Eine neue Dimension des

Widerstands wollte auch der
Theoretiker Immanuel Waller-
stein erkennen. Die alte Stra-
tegie der Linken habe auf
kommunistische und sozial-
demokratische Parteien auf-
gebaut, sei zentralistisch
strukturiert gewesen und ha-
be auf nationale Befreiung
undstaatliche Machtübernah-
me gesetzt. In Porto Alegre

WSF− WEF

Globalisierungfür alle

Rund 15.000 Menschen
trafensichi mbrasilia-

nischen Porto Alegrezum
Weltsozialforum. Sie alle
hatten den"Kampf gegen
den Neoliberalismus" auf
ihre Fahnen geschrieben.
Dochin den Feinheiten

wurde mansich
nicht einig.

Seattle, Prag, Göteborg,
Genua, Porto Alegre. Porto
Alegre? Ein "glücklicher Ha-
fen" ineiner Reihe mit all den
Orten, diein denletzten Jah-
ren durch brennende Barrika-
den und Schlachten mit der
Polizei für Schlagzeilen ge-
sorgt haben? Immerhin: Wer
in der südlichsten Metropole
Brasiliens lebt, kann sich
glücklich schätzen. Einem
UN−Bericht zufolge weist die
Millionenstadt die höchste
Lebensqualität in dem süda-
merikanischen Land auf. We-
nige Überfälle, viele Grün-
flächen, vor allem aber eine
verhältnismäßigintensive Ar-
mutsbekämpfung hat das seit
zwei Jahren von der brasilia-
nischen "Partido de los Tra-
bajadores" (PT) regierte Por-
to AlegrezumVorzeigemodell
linker Politik werden lassen.
Rund 100.000 Menschen, so
schätzt die Weltbank, ent-
scheidenhier mit, obdas vor-
handene Geld für Polizei-
knüppel oder einen Kinder-
gartenausgegeben wird.
Auf diesen "partizipativen

Budgetprozess" ist Tarso
Genro stolz. Ebenso stolz ist
der Bürgermeister von Porto
Alegre darauf, dass Bernard
Cassen i m vergangenen Jahr
auf die Idee kam, das erste
Weltsozialforum in seiner
Stadt auszurichten. Denn da-
mit wurde Porto Alegre zu ei-
nemjener Orte, die heute mit
demKampf gegenneoliberale
Globalisierung verbunden
werden. Cassen, der Präsi-
dent der französischen Anti−-
Globalisierungsorganisation
Attac und Direktor der Mo-
natszeitung "Le Monde diplo-
matique", wollte ein "interna-
tionales Treffen" schaffenden
"Austausch von sozialen und

ökonomischen Projekten, die
Menschenrechte, soziale Ge-
rechtigkeit und nachhaltige
Entwicklung fördern". So
standesi mvergangenenJahr
i mersten Aufruf zum Weltso-
zialforum(WSF).

Anarchisten,
Nationalisten und
Sozialdemokraten
Die Premiere wurde zum

Erfolg, der glückliche Hafen
zumSynonymfür einegerech-
tere Gesellschaft. Also traf
man sich auch 2002 wieder.
Zeitgleich zum New Yorker
Weltwirtschaftsforum (WEF),
das in diesem Jahr als Zei-
chen der Solidarität von Da-
vos nach New York umgezo-
gen war. Vom30. Januar bis 5.
Februar reistenin der vergan-
genen Woche rund 15.000 De-
legierte von 6.000 Organisa-
tionen aus über 100 Ländern
an die Südspitze Brasiliens:
Feministinnen, Ökologen,
KriegsgegnerInnen, Antii mpe-
rialisten, AnarchistInnen, So-
zialdemokraten, Gewerk-
schafter, Christen. Mitglieder
der brasilianischen Land-
losenbewegungen waren
ebensopräsent wieParteigän-
gerinnen der radikal−nationa-
listischen baskischen Bata-
suna. Und natürlich die intel-
lektuellen Vordenker der glo-
balisierungskritischen Szene:
der US−amerikanische Lin-
guist NoamChomsky, dieindi-
sche Umweltaktivistin Vanda-
na Shiva, die Anti−Sweatshop−
Kämpferin Naomi Klein und
die guatemaltekische Frie-
densnobelpreisträgerin Rigo-
berta Menchú. Fünf Tagelang
diskutierten sie in 800 Work-
shops, 26 Großdebatten und
unzähligen Zusatzveranstal-

tungen. Die Themenpalette
war etwa so breit wie das
Spektrum der Beteiligten:
Ressourcen, Land und Boden,
Gesundheit, Migration, Bil-
dung, Menschenrechte, Welt-
handel, Finanzkapital, Aus-
landsschulden, eben alles,
was der Kapitalismus an Pro-
blemfeldernzubietenhat.
"Nein", erklärte Chomsky

gleich zum Auftakt mit Blick
auf das NewYorker Pendant,
"das tatsächliche Forum ge-
geneine Globalisierungfindet
gerade woanders statt, nicht
hier." Mansei nicht gegen die
Globalisierung, sondern für
eine, die die Interessen der
großen Mehrheit vertrete. So
weit, sogut. Dochdannschie-
densich die Geister. "Wie soll
sieaussehen, dieandere Welt,
die wir uns vorstellen?," frag-
te WaldenBellovonder Nicht-
regierungsorganisation "Fo-
cus onthe Global South". Die
Antwort schob der philippini-
sche Soziologe gleich hinter-
her: "Neoliberale Organisatio-
nen wie der Internationale
Währungsfonds, die Weltbank
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Kampf demNeoliberalismus
Zwei Großevents bewegten diese Woche die Globalisierungsgeg-
nerI nnen: Das Weltwirtschaftsforum( WEF) der Global Player aus
Politik und Wirtschaft, das dieses Jahr i n NewYork tagte statt −
wie sonst üblich − i mschweizerischen Davos, und das Weltsozial-
forum. Die WEF−Gegenveranstaltung der Globalisierungskriti-
kerI nnenfand nun schonzumzweiten Mal i mbrasilianischen Por-
to Alegre statt.

Jubel zumSchluss: AmMontagendetein Porto Alegre das zweite "WorldSocial Forum". (Foto: epa)

Wolf-Dieter Vogel istfreier
Journalist undlebt zurzeit

in Mexiko-City.
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nun hätte sich eine Alternati-
veherausgebildet, resümierte
Wallerstein, keine zentrale
Struktur, sondern eine Koali-
tion von nationalen, transna-
tionalen und lokalen Bewe-
gungen, mit verschiedenen
Prioritäten, aber vereint in
dem Ziel, den Neoliberalis-
mus zurückzutreiben.

Wilder Kapitalismus,
geregelte
Globalisierung
Ganz so vereint dann doch

nicht. Noch i mmer stehen
sichin der globalisierungskri-
tischen Bewegung zwei Strö-
mungen gegenüber, die nur
wenig verbindet. Während ei-
nige Basisbewegungen und
linke Gruppenradikale Verän-
derung der gesellschaftlichen
Verhältnisse proklamieren,
setzen etwa das Netzwerk
Attac und der brasilianische
PT auf keynesianistische
Modelle. Es war auch diese
reformorientierte Richtung,
die sich in der Abschlusser-
klärung durchsetzte. Auf ihre
Grenzen macht der Demo-
kratietheoretiker Benjamin
Barber aufmerksam: "Die ein-
zige Wahl ist die zwischen
Verhältnissen, die wir uns
nicht gesucht haben; die Wahl
zwischen wildem Kapitalis-
mus, wildem Verbrechen auf
der einen und selbst gewähl-
ter Abhängigkeit − Rechts-
staatlichkeit, gestaltete Glo-
balisierung− auf der anderen
Seite."
Dass mit "wildemKapitalis-

mus" auf Dauer kein sicheres
Geld zu verdienen ist, hat
nach dem Zusammenbruch
des neoliberalen argentini-

Böser Onkel Sam: Die Kritik der GlobalisisierungskritikerInnen
in Porto Alegreschoss sich vor allemaufdengemeinsamen
Feind, die USA, ein. (Foto: epa)

schenSystemsauchdieande-
re Seite wieder erkannt. "Wir
müssen die Dritte Welt stär-
ker unterstützen," erklärte
jüngst der Chef der Welthan-
delsorganisation (WTO),
"schließlich leben dort die
Verbraucher der Zukunft."
Und auch IWF−Chef Horst

Köhler hatte seine Kritiker in
Porto Alegre i m Blick, als er
vergangene Woche erklärte,
der Egoismus der Reichen be-
laste die Entwicklungsländer.

DieinnovativeRolle, dieein
Teil der globalisierungskriti-
schen Bewegung einnehmen

kann, korrespondiert mit den
Rahmenbedingungen, unter
denen der WSF stattfand. So-
ziale Bewegungen, die nicht
aus der Region kamen und
keine mächtige Organisation
i mRücken haben sowie klei-
ne NGOs konnten die Reise-
kosten nicht aufbringen und
mussten dem Treffen fern-
bleiben. Finanzkräftige NGOs,
Parteienstiftungen und Netz-
werke wie Attac dagegen er-
langen so mehr Einfluss in
der Bewegung.
Dem PT−Politiker Luiz

Inacio Lula de Silva dürfte
diese Entwicklung entgegen-
kommen. Als Präsident-
schaftskandidat der brasilia-
nischenArbeiterpartei ließer
sich in Porto Alegre feiern.
Aucher kritisiert die Freihan-
delszoneFTAA, dieinKonkur-
renz zum Mercosur, demge-
meinsamen Markt Argentini-
ens, Brasiliens, Paraguays
und Uruguays, steht. Die jet-
zige brasilianische Regierung
verteidigt den Mercosur, des-
sen wichtigster Handelspart-
ner die Staaten der Europäi-
schen Union sind. Hier könn-
te der "konstruktive Versuch"
einer Globalisierung neuen
Typs", wie Cassens die Mu-
sterstadt Porto Alegre be-
zeichnet, gut ankommen. Al-
lerdings hat das "Modell" ei-
nenkleinenSchönheitsfehler:
Porto Alegreist aufgrundvon
Standortvorteilen schon lan-
ge eine der reichsten Städte
des Landes. InanderenTeilen
Brasiliens nimmt die Armut
stetigzu.

Wolf−Dieter Vogel
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ouvrables de9 à11.30 heures
Les cahiers des charges ne
seront cependant remis aux
intéressés que contre présen-
tation soit d'un certificat
émis par l'Administration de
l'Enregistrement et des Do-
maines, soit duvirement ban-
caire aux comptes CCP 1148-
79 ou BCEE 1002/14425-6 de
l'administration précitée, at-
testant le dépôt d'un caution-
nement de 250 €et rembour-
sable en cas de remise d'une
offrevalable.
Les soumissions sont à re-
mettre àl'Administration des
ponts et Chaussées-Service
Electro-Mécanique àl'adresse
susmentionnée, conformé-
ment aux stipulations du ca-
hier général des charges du2
janvier 1989.
Luxembourg, le 9février 2002.

La Ministre des Travauxpublics
Erna Hennicot-Schoepges

Vacancede
poste
Le Fonds National de Solida-
rité se propose d'engager
pourles besoins de ses servi-
ces
un(e) employé(e) dela
carrière D

àtâche complète et àtitre
temporairejusqu'au
15.02.2003.
Les candidats doivent être
détenteurs du certificat lu-
xembourgeois defin d'études
secondaires ou de fin d'étu-
des secondaires techniques
ou d'un diplôme reconnu
équivalent. Les demandes ac-
compagnées d'un curriculum
vitae sont à adresser au
Fonds National de Solidarité,
boîte postale 2411, L−1024
Luxembourg jusqu'au 18 fé-
vrier 2002.

Vacancede
poste
Le Fonds National de Solida-
rité se propose d'engager
pourles besoins de ses servi-
ces
un(e) employé(e) dela
carrière C
àtâche complète et àtitre
temporairejusqu'au
15.02.2003.
Les candidats doivent avoir
subi avec succès l'enseigne-
ment des cinq premières
années d'études dans un éta-
blissement d'enseignement
secondaire ou secondaire
technique. Les demandes ac-

compagnées d'un curriculum
vitae sont à adresser au
Fonds National de Solidarité,
boîte postale 2411, L−1024
Luxembourg jusqu'au 18
février 2002.

eLëtzebuerg
La Bibliothèque nationale
recrute pour la mise en
œuvre de son projet eBnL,
dans le cadre du programme
gouvernemental eLëtzebuerg,
trois employés(M/F) à durée
déterminée et à tâche com-
plètepourdeuxans.

Untechnicieneninforma-
tique(M/F)
Il/Elle assistera le chef infor-
matique dans la maintenance
du parc informatique, le sup-
port des utilisateurs et le
développement des nouvelles
applicationsinformatiques.
Profil requis:
− Formationeninformatique,
sanctionnée par undiplôme
deniveaubac +2
− Bonnes connaissances de
l'environnement PC(Win-
dows NT, Windows 2000, No-
vell Netware). Des connais-
sances dansle domaine des
technologiesInternet ainsi
que dansle domaine UNIX
seraient unatout

− Capacité detravailler en
équipe
− Capacité d'autonomieet
d'initiative

Unspécialisteengestion
documentaire(M/F)
Il/Elle devraaiderles usagers
de la BnL à se familiariser
avec les nouvelles technolo-
gies de l'information et de la
communication que la Bi-
bliothèque nationale met à
leur disposition. Il/Elle assu-
reraaussi lafonction de web-
writer.
Profil requis:
− Deuxannées d'études post-
secondaires, accomplies
avecsuccès, engestiondo-
cumentaire(bac +2)
− Excellenteconnaissance de
latechnologie del'Internet
− Aisance decontact avec des
publics divers
− Qualités pédagogiques
− Bonnecapacitérédaction-
nelle, surtout enlangue
française
− Esprit d'initiative
− Capacité detravailler aussi
bienenéquipe que de
manièreautonome

Unspécialisteengestion
documentaire(M/F)
Il/Elle assistera les chefs de
département de la BnL dans
la réalisation des nouvelles
applicationsinformatiques.

Profil requis:
− Deuxannées d'études post-
secondaires, accomplies
avecsuccès, engestion
documentaire(bac +2)
− connaissance des nouvelles
technologies de
l'information utilisées dans
le monde des bibliothèques
− capacité detravailler en
groupeet de manièreauto-
nome

Lestroiscandidatsrépon-
dront enoutreauxcondi-
tionssuivantes:
− très bonneconnaissance du
luxembourgeois, dufrançais
et del'allemand
− bonneconnaissance de
l'anglais
− nationalitéluxembourgeoise
Lesdemandesdoivent être
accompagnées
− d'uncurriculumvitae
− d'uncertificat de nationali-
té
− d'unextrait récent ducasier
judiciaire
− d'unacte de naissance
− d'uncertificat médical
récent.
Les demandes sont à adres-
ser pour le 1 er mars au plus
tard à la directrice de la Bi-
bliothèque nationale de Lu-
xembourg, 37, bd. Roosevelt,
L−2450 Luxembourg

Ministère des
Travauxpublics
Administration des Ponts et
Chaussées
Division Centrale dela
Voirie
Service Electro-Mécanique

Avisd'adjudica-
tion publique
Le vendredi, 15 mars 2002, il
sera procédé à 11.00 heures
aux bureaux du Service
Electro−Mécanique, 25, rue du
Chemin de Fer à L-8057 Ber-
trange, â l'ouverture de la
soumissionrelativeaux:
travaux d'installation des
équipements électromécani-
ques destranchéescouvertes
deFrisangeet Mondorf.
Etendue destravaux:
Détectionincendietunnel
etlocauxtechniques
Equipementradio
Armoiresélectriques
nichesSOS
Feuxdesignalisation
Supervisionlocale
Transmissiondonnéesvers
LTCITA
PC-ClasseauLTBettem-
bourg
Les cahiers des charges sont
à la disposition des intéres-
sés audit bâti ment les jours

A v i s


